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Der Spieß ist die Mutter der Kompanie: vertrauenswür-
dig, erfahren, hilfsbereit. Fragen an den Spieß bitte an 
leserbriefe@y-magazin.de. Stichwort: Frag den Spieß!

In Ihrem Blog „grasnarbe.dieseleute.de“ berichten die 
Rekruten Marc (21), Marcus (22) und Matthias (24) über Ihre 

Erlebnisse in der Grundausbildung.

anchmal ist es schon ein 
Kreuz, bei der Bundeswehr 
zu sein. Umfragen zufolge ist 
das Schlimmste, immer so 

lange auf irgendetwas warten zu müs-
sen. Auf die ärztliche Untersuchung, aufs 
Mittagessen, den Kompaniechef, den V-
Fall und den Dienstschluss sowieso. Da-
bei hat Warten in der Truppe Tradition. 
Wusste schon Großvater, woher sonst hat 
der seine grauen Haare bekommen? 

Warten hat bei der Bundeswehr eigent-
lich schon einen eigenen Lehrgang ver-
dient, so oft und lange wie man das dort 
praktiziert. Und dass es dann wenigstens 
eine Erklärung oder eine Entschuldigung 
gibt, hat sich noch nicht wirklich durchge-
setzt. Trotzdem, richtiges Warten will ge-
konnt sein. Buch lesen? Ja, aber welches? 
MP3s hören? Könnte auf Ablenkung der 

M
Aufmerksamkeit deuten und entspre-
chend gerügt werden. Der Wartende soll 
sich mit demjenigen beschäftigen, auf 
den er wartet. Und wie steht es mit War-
ten im Sitzen? Geht gar nicht. Absolutes 
No Go! Nur bei Soldaten mit zwei Gips-
beinen geduldet und selbst die müssen 
vorher fragen. Warten in der angelehnten 
Variante? Geht genauso wenig. Das Haus 
ist deutsche Wertkunst und steht schließ-
lich von alleine. Dachte man in Köln auch. 
An deutschen Bahnhöfen wurde bereits 
das „Ziehen Sie eine Nummer“-System 
eingeführt. Da die Bundeswehr ohnehin 
auf der Outsourcingwelle mitschwimmt, 
lohnt sich vielleicht ein Truppenversuch. 
Aber an Traditionen rütteln war schon 
immer schwer, daher wird weiterhin gel-
ten: Die Hälfte seines Lebens wartet der 
Soldat vergebens. � | Sarah Matiaschek

Feldtage-Blog
Matthias: „Es ist viel 
Mist passiert. Bis 22 

Uhr gehen wir die 
Anzugsformen durch...

praktisch! Vor dem 
Gebäude antreten, 

Anzugsform genannt 
bekommen, nach oben 

umziehen und unten 
wieder antreten. Dann 
wird der Rucksack auf 

Vollständigkeit ge-
prüft. Bin ich froh, dass 
der Stress vorbei ist.“

Grauzonen 
im Heer
Gewisse Farbtoleranzen 
sind geduldet.

Warum gibt es beim Heer helle 
und dunkle Uniformjacken? 
Nach Vorschrift ist die Dienst-
jacke in dunklem Mausgrau 
gefertigt. Jeder Heeresuni-
formträger wird damit ausge-
stattet. Selbsteinkleider und 
Teilselbsteinkleider, meist Of-
fiziere und Unteroffiziere, kön-
nen ihre Uniform selbst kaufen 
oder schneidern lassen. Zur 
Auswahl stehen verschiedene 
Stoffqualitäten. Für besondere 
Anlässe gibt es auch eine helle 
Stoffvariante. Was ist denn 
nun erlaubt? Grundsätzlich 
ist die dunkelgraue Dienstja-
cke bei Appellen, öffentlichen 
Veranstaltungen und Auftritten 
zu tragen. Hell wird geduldet. 
Nur die Socken müssen immer 
schwarz sein!
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Warten bei der 
Bundeswehr? 

ISSO!
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